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Vorraum zwar eigentlich alles gibt- Kä­
se, Milch, Nudeln, Wein, Obstsäfte oder 
Kaffee. Aber von allem nur wenig. "Wir 
müssen nicht zehn verschiedene Verpa­
ckungsgrößen im Regal haben oder 40 
Sorten von gehackten Tomaten." Solche 
sogenannten Convenientprodukte wolle 
man im Werkstattladen ohnehin nicht ha­
ben, erklärt die Leiterin, Helga Haber. 
Man konzentriere sich seit Einführung 
der Naturkostprodukte vor sechs Jahren 
auf Grundlebensmittel, Paprikaschoten, 
Gurken oder Rüben aus eigenem Anbau 
und Kartoffeln, Getreide und Ochsen- , 
fleisch vom Fendsbacher Hof, der zum I 

Verbund der Steinhöringer Werkstätten 
gehört. Alles bio, versteht sich, und alles 
regional. Das Ochsenfleisch etwa: Haber I 

nimmt eine Packung vakuumiertes Len­
denfleisch aus dem Kühlregal: "Das hat 
nicht mehr als 20 Kilometer hinter sich." 
Die Ochsen würden im Ort geschlachtet, 
der Stress langer Transporte bleibe ih­
nen erspart. "Ein Metzger sieht sowas, 
wenn er das Fleisch nur anschaut." 

Die ursprüngliche Idee, mit dem La­
den die Versorgung der etwa 500 Mitar­
beiter im Steinhöringer Betreuungszen­
trum sicher zu stellen, hat sich eigentlich 
längst überholt. Die Kunden, die abgese­
hen von den Lebensmitteln auch Produk­
te aus Behindertenwerkstätten erwerben 
können, kommen längst auch aus der Ge­
meinde, aus Steinhöring, aber auch aus 
Ebersberg und weiter entfernten Gemein­
den. Die Gemüsekisten - 250 Stück pa­
cken Helga Haber und ihre Helfer jede 
Woche- tun ein Übriges, um den Werk­
stattladen aber auch die Betreuungsein­
richtung in Steinhöring bekannt zu ma­
chen. "Wir machen ein Stück Öffentlich­
keitsarbeit." 

Integrationsarbeit könnte man auch sa­
gen. "Hier ist es normal, einem geistig Be­
hinderten zu begegnen." Und wenn man 
sich zwischen den Spielsachen aus Holz, 
den Mobiles, fein gearbeiteten Spielzeug­
kränen und edlen Schreibtischutensilien 
aus nachhaltig produziertem Holz um- ' 
sieht, dann wird einem klar, was jene 
Menschen zu leisten vermögen, wenn sie 
die Chance bekommen. Alles, was es zu 
kaUfen gibt, wird in Behindertenwerk­
stätten hergestellt, jedes Stück ist ein 
Unikat, jedes von Hand gefertigt. Und 
wenn man sie selbst in der Hand spürt, 
ist es wieder da, dieses Gefühl der Unmit­
telbarkeit. Alexandra Leuthner 
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